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        Brodies Versprechen

        Butler Ranch – Band eins

      

      

      
        
        Von der Freundin des verstorbenen Bruders zur vorherbestimmten Seelengefährtin: eine Liebesgeschichte im kalifornischen Wine Country.

        Geteilte Trauer, neue Liebe, eine stürmische Leidenschaft, die vom Schicksal auf die Probe gestellt wird.

        Kann Brodies und Peytons Bund trotz der unerwarteten Hindernisse des Lebens bestehen?

      

        

      
        Ich glaubte nie an das Schicksal, bis ich Peyton Wolf begegnete. Es gab sofort eine Verbindung zwischen uns, aber mein Schuldgefühl, die Freundin meines toten Bruders zu lieben, trieb mich fort. Einen Flugzeugabsturz in Argentinien zu überleben, ließ mich erkennen, was wirklich zählte. Jetzt hetze ich zurück zu Peyton, entschlossen, meine Liebe zu beweisen und meinen Platz in ihrem Leben zu beanspruchen. Während wir mit Herausforderungen von allen Seiten konfrontiert sind, schrecke ich vor nichts zurück, um zusammen die Familie zu gründen, die wir beide verdient haben. Aber in einer Welt, in der die Vergangenheit so viel Macht hat, wird da unsere Liebe alle Hindernisse überwinden können?

      

        

      
        Als alleinstehende Mutter, die einen Weinverkostungsraum betreibt, dachte ich, ich hätte mein Leben im Griff. Aber nichts hatte mich darauf vorbereitet, mich in Brodie Butler zu verlieben, den Bruder meines verstorbenen Freundes. Als er nach unserer gemeinsamen, leidenschaftlichen Nacht verschwindet, muss ich mich allein einer unerwarteten Schwangerschaft stellen. Als mein Ex-Mann um das Sorgerecht streitet und meine Gesundheit in Gefahr ist, muss ich die Kraft finden, um meine Familie zu beschützen. Kann ich meinem Herzen vertrauen, wieder zu lieben, oder werden die Geister der Vergangenheit uns voneinander getrennt halten?
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            PEYTON

          

        

      

    

    
      Der blaue Himmel und die strahlende Sonne waren irreführend – so nah am Meer konnte der Wind heftig sein, sogar an den sonnigsten Tagen. Es spielte keine Rolle, wie kalt es war, ihre heranwachsenden Jungs brauchten Milch und Orangensaft, und beides war aufgebraucht.

      Von dem Schotterparkplatz auf der anderen Straßenseite aus, auf dem Peyton stand, sah sie einen Mann in den Eingang des einzigen Supermarkts des Ortes gehen. An seiner Körperhaltung war etwas Vertrautes. Seine abgetragene Stalljacke spannte an seinen Schultern, hing aber lose über seinen schmalen Hüften. Auch wenn seine Jeans eher nach Großstadt als nach Ranch aussah, waren seine Stiefel ganz cowboymäßig, ebenso wie sein schwarzer Filz-Stetson.

      Ihr Verstand spielte ihr nicht zum ersten Mal diesen Streich. Sobald sie im Laden war, blickte sie sich um, sah den Mann aber nicht, der vermutlich ohnehin ein Hirngespinst ihrer Einbildung gewesen war.

      Nachdem sie ihren Einkaufswagen zur Hälfte mit den besagten Getränken gefüllt hatte, überflog sie ihre Einkaufsliste und war auf dem Weg zur Obst- und Gemüseabteilung, als ihr Blick einem Paar unvergesslich vertrauten, dunkelblauen Augen begegnete – denen von Kade Butler, jemandem, von dem sie gedacht hatte, sie würde ihn nie wiedersehen.

      Dieser Mann, dessen einzige Ähnlichkeit mit dem des anderen seine Iriden und seine Körperhaltung waren, richtete sich auf und senkte das Kinn. „Hey.“

      Peyton erschauerte. Sie war sehr vertraut mit dem tiefen Timbre seiner Stimme. „Entschuldigung, aber Sie haben eine so große Ähnlichkeit mit jemand –“

      „Ja“, murmelte er.

      „Das hören Sie wohl oft?“ Sie versuchte zu lachen, aber der Schmerz, den sie fühlte, wann immer sie sich erlaubte, an Kade zu denken, saß zu nah an der Oberfläche.

      „Nein, tue ich nicht.“

      „Entschuldigung, was tun Sie nicht?“

      „Ich höre das nicht oft.“

      „Oh … äh … tja.“ Ihre Hände umfassten den Griff des Einkaufwagens, aber ehe sie ihn weiterschieben konnte, hielt er ihn am Drahtkorb fest.

      „Ich habe nach dir gesucht.“

      „Wie bitte?“

      „Ich bin Brodie Butler.“

      Peyton schloss die Augen lange genug, dass Tränen über ihre Lider und ihre Wangen hinunterliefen.

      „Ich wollte nicht, dass das so passiert.“

      „Aber du wolltest, dass es passiert?“

      „Wie gesagt, ich habe nach dir gesucht.“

      Es war nicht so, als hätte sie sich versteckt. Wenn die Familie ihres früheren und mittlerweile verstorbenen Freundes nach ihr suchte, war sie leicht zu finden. Ihr Haus am Moonstone Beach lag keine zwei Kilometer von hier entfernt in Cambria. Der Ort hatte weniger als fünftausend Bewohner, und die Hälfte davon lebte nicht das ganze Jahr über dort.

      Direkt nachdem Kade gestorben war, hatten Peyton und die Jungs Zeit in dem Gästehaus auf der Ranch ihrer Eltern verbracht. Die lag fünfzig Kilometer weit im Inland. Die Jungs blieben noch immer während der meisten Wochenenden dort, wenn das Stave, die Weinbar und der Verkostungsraum, die sie managte, seit sie das College abgeschlossen hatte, länger geöffnet waren.

      Sie hatte von Brodie gehört, war ihm aber bis heute nicht begegnet, und sie hatte nicht von seiner starken Ähnlichkeit mit seinem ältesten Bruder gewusst. Es gab allerdings Unterschiede. Brodies gemeißeltes Gesicht, auch wenn es dem von Kade ähnelte, war schmaler, kantiger und wies einen leichten, ein wenig ungepflegt wirkenden Bartwuchs auf. Peyton hatte Kade nie ohne den dunkelrotbraunen Kinnbart gesehen, der stets ordentlich von ihm gestutzt wurde.

      „Ich habe etwas für dich“, erklärte er. „Von Kade.“

      „Tut mir leid, aber ich will es nicht.“ Sie ließ ihn und den Einkaufswagen mitten im Gang stehen und rannte aus dem Geschäft und über die Straße zu ihrem Auto.

      Sobald sie darin saß, warf sie einen Blick hinüber und sah ihn an einem Picknicktisch draußen vor dem Markteingang sitzen. Es war, als wartete er darauf, dass sie denselben Weg wieder zurückginge, aber das würde sie nicht. Was immer er von Kade hatte, er konnte es behalten.

      So oft hatte Peyton geglaubt, sie hätte Kade am Strand entlanggehen oder am Stave vorbeifahren sehen. Dann blinzelte sie und entweder war er verschwunden, oder es wurde ihr klar, dass die Person, die sie für ihn gehalten hatte, nicht er war. Noch mehr Erinnerungen? Nein, danke.

      Sie würde später zum Supermarkt zurückfahren, nachdem sie die Jungs von der Schule abgeholt hatte. Vielleicht würde sie die beiden Mahlzeiten aussuchen lassen, die sie sich selbst aufwärmen könnten, da das Kochen des Abendessens eine weitere Sache war, die sie daran erinnerte, dass der Mann, der sie überzeugt hatte, Liebe zu schenken, nicht mehr lebte.

      Auch wenn es früh war, fuhr Peyton trotzdem zum Stave. Nachdem sie die Hintertür aufgeschlossen und den Alarm ausgeschaltet hatte, drehte sie das Thermostat der Heizung höher und fuhr ihren Computer hoch.

      Einige Minuten später hörte sie jemand zur selben Tür hereinkommen wie sie vorhin.

      „Hey, Alex.“

      Peytons beste Freundin und Marketingleiterin für sowohl den Verkostungsraum als auch der Westside Winery Collaborative setzte sich auf den Stuhl vor ihrem Schreibtisch.

      „Wieso frierst du nicht?“, fragte sie.

      Alex trug ein schwarzes, ärmelloses Seidentanktop zu einer Jeans und Stiefeln mit zehn Zentimeter hohen Absätzen.

      „Es fließt heißes hispanisches Blut durch meine Adern, Schwester.“

      „Es sind fünf Grad, durch den Wind vom Ozean her fühlt es sich eher wie minus fünf Grad an und dir ist nie kalt. Mir immer, sogar im Sommer.“

      „Kein Fleisch auf den Knochen; das ist dein Problem.“

      „Du wiegst viel weniger als ich.“

      Peyton und Alex waren Freundinnen, seit sie Teenagerinnen waren. Ihre Eltern hatten sich mit denen von Alex angefreundet, als sie eine Ranch kauften und beschlossen, auf der Hälfte davon Reben anzupflanzen. Alfonso Avila, Alex’ Vater, verkaufte Peytons Dad Wurzelstöcke und half ihm, ins Weingeschäft einzusteigen.

      Sie und Alex waren dürre „Bohnenstangen“, als sie sich kennenlernten – groß und schlaksig, ehe ihre Körper reiften und fülliger wurden. Außer ihrer Körpergröße und dünnen, aber mit üppigen Kurven versehener Gestalt waren sie völlig gegensätzlich. Peyton war eine grünäugige Blondine, und Alex hatte lange dunkelbraune, fast schwarze Haare mit den entsprechend gleichfarbigen Augen.

      „Was ist das heute Morgen für ein missmutiger Blick?“

      „Tut mir leid, es war bisher ein Misttag.“

      Alex sah auf ihrem Handy nach der Uhrzeit. „Jetzt schon? Alles okay mit den Jungs?“

      „Denen geht’s prima, Tante Alex. Nein, das hat nichts mit den Jungs zu tun.“

      „Was dann? Raus damit.“

      „Ich bin heute Morgen im Supermarkt mit Brodie Butler zusammengestoßen.“

      „Oh. Mist. Das tut mir leid, Süße.“

      „Ich war unhöflich zu ihm und jetzt fühle ich mich schlecht deswegen.“

      „Ich wusste gar nicht, dass du Brodie kennst.“

      „Ich kenne ihn auch nicht. Oder bisher nicht. Er hat sich mir vorgestellt.“

      „Es ist schwer, Kades Familie zu sehen –“

      „Er hat gesagt, er hätte etwas von Kade für mich.“

      „Oh. Mist“, wiederholte Alex.

      „Ich bin gegangen.“

      Ihre Freundin nickte.

      „Ich meine, ich bin aus dem Laden hinausgegangen. Der arme Louie fragt sich wahrscheinlich, warum ich einen Einkaufswagen voll mit Milch und O-Saft in Gang sechs habe stehen lassen.“

      „Keine große Sache, Peyton. Louie wird es verstehen.“

      „Ich werde mich später bei ihm entschuldigen, aber was ist mit Brodie? Ihm schulde ich auch eine Entschuldigung.“

      „Nein, tust du nicht. Wie kam er darauf, dass es seine gute Idee wäre, dich im Supermarkt damit zu konfrontieren?“

      „So war es nicht. Ich glaube nicht, dass er erwartet hat, mich dort zu sehen.“

      „Du hast recht. Ich bin sicher, er fährt einen Umweg von fünfzig Kilometern zu einem Lebensmittelladen, der ein Zehntel der Größe von dem hat, der weniger als zehn Minuten vor den Toren der Butler Ranch liegt, weil, … ich weiß nicht, … Louies Auswahl an Mortadella besser ist?“

      „Du bist gerade nicht hilfreich. Ich fühle mich so schon schlecht genug.“

      Alex griff hinüber und legte eine Hand auf die von Peyton. „Tut mir leid, Süße.“

      „Sag mir, was ich machen soll. Ich möchte nicht auf der Ranch anrufen.“

      „Warum nicht? Kades Eltern erkundigen sich ständig nach dir. Ich bin sicher, sie würden gern etwas von dir hören.“

      „Ich kann nicht.“

      „Ich kann es machen, wenn du möchtest.“

      „Das würde dir nichts ausmachen?“

      „Sie sind unsere Nachbarn, oder?“

      Los Caballeros, die vierhundert Hektar große Ranch, die Alex’ Familie gehörte, grenzte an die Butler Ranch. Die Avilas und die Butlers waren nicht immer gut miteinander ausgekommen, aber als Alex’ Vater vor einigen Jahren starb, wurde die lang andauernde Fehde zwischen Laird Butler und Alfonso begraben.

      „Natürlich macht es mir nichts aus. Soll ich das für dich annehmen, was Brodie dir geben wollte?“

      „Nein. Bitte sag ihnen, … ich kann es nicht.“

      „Kannst was nicht? Ich steige nicht durch.“

      „Was immer es ist, ich will es nicht.“

      „Peyton –“

      Sie stand auf und verließ das Büro, ehe Alex den Satz beenden konnte.

      Als ihre Freundin ihr nachkam, hielt Peyton sich die Ohren zu.

      „Himmel, wie alt bist du? Zehn? Hör auf damit.“

      Peyton ging, ohne zu antworten, zur Hintertür des Gebäudes hinaus und zu ihrem Auto. Sie lief zum zweiten Mal an diesem Morgen davon.

      Statt nach Hause zu fahren, parkte sie ihr Auto neben dem Weg, der zum Ozean führte. Ein langer Spaziergang am Strand würde ihr möglicherweise helfen, einen klaren Kopf zu bekommen, dann würde sie vielleicht die Erwachsene finden können, die in ihr wohnte, und aufhören, sich wie das Kind zu benehmen, als das Alex sie angeprangert hatte.
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            BRODIE

          

        

      

    

    
      Es dauerte einen Moment, ehe Brodie die Frau erkannte, die vor ihm stand. Er hatte nur Fotos von ihr gesehen, und nicht viele.

      „Fahr zu Peyton“, hatte seine Mutter gesagt und zu einem Karton gedeutet. „Den müssen wir ihr geben.“

      „Er ist seit über einem Jahr nicht mehr bei uns, Ma, und du hast seit der Trauerfeier nichts mehr von ihr gehört.“

      „Das ist mir egal. Dies gehört ihr.“

      In dem Karton befanden sich Dinge seines ältesten Bruders, von denen er gebeten hatte, sie Peyton zu geben, falls ihm etwas zustoßen sollte.

      

      Er war ihr gefolgt, als sie aus dem Geschäft abgehauen war, und sah ihr nach, als sie die Straße überquerte und in einen schwarzen BMW der Vierer-Reihe stieg. Als der Motor ansprang, das Auto sich aber nicht bewegte, setzte er sich an einen der Tische des Supermarkts und wartete ab, dass sie wegfuhr.

      Er beugte sich vor und legte die Unterarme auf die Knie, als Peyton das Auto zurücksetzte und in die entgegengesetzte Richtung zum rückwärtigen Teil des Parkplatzes fuhr. Es wäre einfacher gewesen, vorn hinauszufahren, aber dann wäre sie mit ihm konfrontiert gewesen.

      Er konnte sich vorstellen, wohin sie jetzt wollte, aber er würde ihr nicht nachfahren. Das wäre nicht fair gewesen, besonders da er aus nächster Nähe gesehen hatte, wie nah an der Oberfläche ihr Schmerz saß.

      Brodie ging wieder hinein und bestellte sich in der Bäckerei ein Gebäckstück und eine Tasse Kaffee. Statt nach Hause zu fahren, fuhr er über den Highway, parkte auf der Moonstone Beach Road und blieb sitzen, um zuzusehen, wie die Wellen an die Küste schlugen.

      An diesem Morgen waren Surfer draußen und warteten auf eine gute Welle für einen Ritt auf dem klirrend kalten Pazifischen Ozean. Selbst in einem Ganzkörper-Neoprenanzug hätte Brodie sich nicht zu ihnen gesellt. Vor zehn Jahren hätte er es vielleicht gemacht, aber wenn er jetzt surfte, zog er das wärmere Wasser vor, das man ein paar Stunden südlich, näher an Santa Barbara, fand.

      „Sei nicht so ein Weichei“, hatte sein Bruder Maddox gesagt, als Kade ihn zum ersten Mal eingeladen hatte, zu ihrer Lieblingssurfstelle mitzukommen.

      Kade hatte Mad an jenem Tag einen leichten Schlag verpasst und ihm gesagt, er sollte Brodie in Ruhe lassen. Naughton hatte er auch warnend angesehen, damit er sich unterstand, ihren jüngsten Bruder aufzuziehen.

      Kade war neun Jahre älter als er, sechs Jahre älter als Naughton und drei Jahre älter als Maddox. Brodie war zwölf gewesen, als seine Brüder ihn zum ersten Mal auf die fünfundvierzigminütige Fahrt von ihrer Ranch am Adelaida Trail über die sanften Hügel des Highway 46 zum Moonstone Beach mitgenommen hatten.

      „Er sieht zu, Kade. Du wirst deinen Bruder nicht mit hineinnehmen, wenn das Wasser an die zehn Grad hat.“

      Kade hatte Brodie zugezwinkert. „Ja, Ma.“

      Sein Bruder war für zwei Wochen auf Heimaturlaub gewesen und war am nächsten Morgen wieder ausgeflogen worden. Brodie hatte Kade angebettelt, ihn mitkommen zu lassen. Die Worte, die er an jenem Tag zu ihm gesagt hatte, verfolgten ihn in den Jahren darauf.

      „Ich weiß ja nicht, ob du zurückkommen wirst. Du hast versprochen, mir das Surfen beizubringen. Was, wenn das unsere einzige Chance ist?“ Ihm wurde schlecht, wenn er sich an seine Gefühllosigkeit erinnerte. Er war nur dankbar, dass seine Mutter es nicht gehört hatte.

      Brodie hatte Kade zum ersten Mal davon sprechen hören, aus dem Dienst auszuscheiden, nachdem er sich mehrere Monate lang mit Peyton getroffen hatte. Über drei Jahre hatte er turnusmäßig zwei Monate lang Dienst, zwei Monate frei. Es fiel ihm zunehmend schwerer, zum Dienst zurückzukehren, wenn sein zweimonatiger Urlaub zu Ende ging. Die Mission war nicht mehr seine oberste Priorität. Peyton und ihre beiden Söhne waren ihm wichtiger geworden.

      Brodie scrollte durch die Fotos auf seinem Handy, als er nach dem letzten suchte, auf dem all seine Geschwister drauf waren. Sein Vater hatte es am vorletzten Weihnachten gemacht. Zwei Monate später waren seine Eltern an die Tür gegangen und hatten die niederschmetternde Nachricht gehört, von der alle Eltern mit einem Sohn oder einer Tochter im Militärdienst beten, dass sie sie nie hören werden. Kade war im Einsatz getötet worden.

      Brodie überlegte, ob er sich den Inhalt des Kartons ansehen sollte, von dem seine Mutter wollte, dass er ihn überbringen sollte, aber er tat es nicht. Es fühlte sich zu sehr wie ein Eingriff in ihre Privatsphäre an. Stattdessen stieg er aus seinem Truck, ging die maroden Stufen zum Strand hinunter und setzte sich auf einen der Felsbrocken, die überall an der Küstenlinie lagen.

      Der kalte Wind und der Sand stachen ihm ins Gesicht, und er vergrub die Hände in seinen Jackentaschen. Auf der Ranch seiner Familie, sechzig Kilometer im Inland, war es viele Grade wärmer, aber heute war ihm die Kühle der Meeresluft willkommen, die über ihn hinwegwehte. Sie erinnerte ihn, dass er am Leben war. Sein Bruder war es nicht, aber er schon, und das bedeutete, dass er ein Versprechen einzulösen hatte.

      

      Brodie blickte auf und sah einen schwarzen BMW auf den Parkplatz auf der gegenüberliegenden Seite des Moonstone Beach fahren. Es war ein Auto, das man häufig in dem kleinen, an der Küste gelegenen Dorf sah, aber die Frau, die ausstieg, war unverwechselbar.

      Er beobachtete, wie Peyton die Stufen nahm, die vom Asphalt zum Strand hinunterführten. Als sie in seiner Nähe ankam, winkte er. Überraschenderweise winkte sie auch. Noch überraschender kam sie zu ihm.

      „Ich schulde dir eine Entschuldigung“, sagte sie. „Ich könnte mit einer lahmen Ausrede kommen, aber unterm Strich war ich unhöflich zu dir, und das tut mir leid.“

      „Es tut mir auch leid, Peyton. Ich habe wirklich nicht erwartet, mit dir in dem Supermarkt zusammenzustoßen.“

      Statt ihn anzusehen, blickte Peyton auf das Meer hinaus. „Sicherlich denkst du, ich sollte mich nicht so benehmen.“

      „Deine Reaktion geht mich nichts an.“ Brodie wünschte sich, er könnte ihre Augen sehen. Auch wenn sie in seine Richtung gesehen hätte, wären sie durch ihre dunkle Sonnenbrille vor seinem Blick verborgen gewesen.

      „Unsere Ma musste Kade versprechen, dass ich dir den bringe, falls ihm etwas zustoßen würde.“ Brodie deutete auf den schlichten Pappkarton, der zu seinen Füßen stand.

      Peyton steckte die Hände in ihre Jackentaschen. Einen Moment lang dachte er, sie würde wieder weggehen. Stattdessen lehnte sie sich an einen anderen Felsbrocken.

      „Ich weiß, dass ich dadurch wie eine schreckliche Person wirke, aber ich will ihn nicht.“

      „Eines Tages wirst du vielleicht deine Meinung ändern.“

      „Dein Bruder kannte mich gut genug – zumindest dachte ich das –, dies nicht zu tun.“

      Brodie wartete ab, ob sie weitersprechen würde. Sie saßen schweigend da und hörten dem stetigen Rhythmus der Wellen zu, dem einzigen Geräusch um sie herum.

      Sie atmete mehrmals tief durch, sagte aber nichts, also tat er das. „Erklär mir, warum er das nicht hätte tun sollen, Peyton.“

      Er beobachtete, wie sie drei weitere Male sehr bewusst durchatmete, und sich dann zu ihm wandte. Wieder wartete er darauf, dass sie etwas sagen würde, und wieder schwieg sie weiter.

      Schließlich zuckte Peyton mit den Schultern und richtete sich auf. „Bis dann, Brodie.“

      Er ging ihr nicht den Weg entlang nach und er bewegte sich nicht vom Fleck, bis lange nachdem er sie zu dem Highway fahren sah, der sie zurück in den Ort bringen würde.

      Schließlich hob Brodie den Karton auf und trug ihn zu seinem Truck, öffnete die Tür und stellte ihn auf den Beifahrersitz. „Du wirst wohl noch eine Zeit lang bei mir bleiben.“ Er klopfte leicht auf die Oberseite, dann spreizte er die Finger, als könnte er so Kades Energie in sich aufnehmen, die noch in seinen Habseligkeiten verblieben war, die Peyton bekommen sollte.
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            PEYTON

          

        

      

    

    
      Offiziell hatte das Stave seit fünfzehn Minuten geöffnet, aber so früh würde niemand hereinkommen, um Wein zu verkosten. Peyton traf normalerweise um zehn herum ein und sah selten vor eins Kunden, besonders an Montagen. Die meisten Touristen verließen die Stadt am Sonntagabend, aber Alex und sie waren sich einig, dass es am besten war, montags geöffnet zu haben für den Fall, dass es Nachzügler gab, die Wein bestellen wollten, bevor sie nach Hause fuhren. Stattdessen war das Stave dienstags und mittwochs geschlossen.

      Als ihr Vater fragte, ob sie den Verkostungsraum der Familie managen wollte, kurz nachdem Peyton das College abgeschlossen hatte, ging sie dabei von einem Ferienjob aus. Dreizehn Jahre später war es ihr Leben geworden, zusammen mit ihren beiden Jungs Jamison, der zehn war, und Finn, der vor einer Woche seinen achten Geburtstag gefeiert hatte.

      Nachdem sie ihren Abschluss an der Cal Poly San Luis Obispo mit einem Diplom in Agribusiness gemacht hatte, erhielt Peyton mehrere Jobangebote von Weingütern im Napa Valley, aber sie zog das langsamere Tempo der Paso-Robles-Weinregion vor.

      Ihr ursprünglicher Plan lautete, auf dem Weingut zu arbeiten, aber den angeschlossenen Verkostungsraum zu leiten, war reizvoller.

      Nach ein paar Monaten war Peyton mit Ideen zu einer Expansion an ihren Vater herangetreten. Statt nur Weine von ihrem Familien-Weingut anzubieten, ermunterte sie ihn, den Verkostungsraum für alle Mitglieder von Paso Robles’ Westside Winery Collaborative zu öffnen. Die Verkaufszahlen waren in die Höhe geschossen, ebenso wie ihr Profit. Als ein Restaurant am westlichen Ende des Dorfes seine Türen schloss und die Räumlichkeiten zu mieten waren, trat Peyton erneut an ihren Vater heran, diesmal kam Alex mit ihr.

      Ihr Vater hob kapitulierend die Hände, nachdem Alex ihm erzählt hatte, dass der Vorstand der Weingüter-Gemeinschaft sie auch gebeten hatte, als ihre Marketingleiterin zu fungieren.

      „Das ist dein Baby, Peyton. Sorg dafür, dass es gedeiht. Du auch, Alex.“

      Der Verkostungsraum, der zuerst nur die Winzerfamilie Wolf im Namen geführt hatte, dann die Westside Collaborative, wurde von Peyton und Alex ins Stave umbenannt, dem englischen Begriff für Fassdaube, die dünnen, schmalen, geformten Holzstücke, die die Seiten eines Fasses bilden. Ein durchschnittliches Fass hatte einunddreißig Dauben, die Anzahl der Weingüter in der Gemeinschaft.

      Durch Alex’ und Peytons Anstrengungen übertrafen die Verkaufszahlen der Westside-Weingüter die der anderen Unterregionen bei Weitem.

      „Du bist hier.“ Alex stand mit verschränkten Armen an der Verkostungstheke.

      „Es tut mir leid, Alex.“

      „Vergiss es. Und vergiss Brodies und Kades Bockmist. Wir haben in ein paar Wochen ein Weindinner, das wir planen müssen. Okay?“

      Es gab einen Dinner Club, der sich einmal im Monat an einem Montagabend im Stave traf. Es war eine Gruppe, in der nur Leute aus dem Ort waren, von denen viele ein Restaurant oder ein Einzelhandelsgeschäft in der Stadt oder in einem der benachbarten Küstendörfer besaßen. Das bot den Weingütern der Gemeinschaft eine Gelegenheit, neue Weine vorzustellen, damit die Restaurants sie eventuell in ihre Listen aufnehmen konnten.

      Das Dinner wurde von einem Gastkoch in der Küche des Stave zubereitet. Jedes einzelne bedeutete eine Menge Arbeit, aber die Provision, die das Stave auf die Weinverkäufe erhielt, war die Mühe wert. Die Planung begann vier Wochen im Voraus mit einem Treffen mit dem Koch.

      „Wer kommt heute her, Peyton?“

      „Peter Wells vom Lark. Ich bin überrascht, dass du das vergessen hast.“

      „Richtig. Peter. Verdammt, der Mann ist heiß.“

      „Da wir gerade davon sprechen, was ist zwischen euch beiden passiert?“

      Alex seufzte. „Nicht viel. Die Zutaten waren scharf, sahen aber besser aus, als sich der Hauptgang herausgestellt hat.“

      „Du vermischst die Metaphern.“

      Sie zuckte mit den Schultern. „Es war einfach nicht da, weißt du?“

      „Ich weiß.“ Peyton seufzte wie Alex vorher.

      „Er hat seit dem College auf dich gestanden. Ich glaube, er fand mich als Ersatz nicht ausreichend.“

      „Bin nicht interessiert.“

      „Ist das ein Scherz? Nicht interessiert?“

      „Hör auf, Alex.“

      „Na gut, na gut. Was macht er denn?“

      Peyton zog die Mappe für das April-Dinner heraus. „Getrocknete Pasillaschoten gefüllt mit Shrimps und Provolonekäse als Appetithappen.“

      „Oh, Gott, ich merke gerade, wie hungrig ich bin.“

      „Ich überlege, sie mit dem Charbono zusammen zu servieren.“

      „Wessen?“

      „Harringtons.“

      „Mmm, lecker.“

      Obwohl sie feststellte, dass sie mehr an Brodie dachte als an Kade, war es genau das, was Peyton brauchte, sich in den Verbindungen von Wein und Speisen zu verlieren, um sich von beiden Butler-Brüdern abzulenken.

      

      Eines der ersten Dinner, das sie gaben, stellte Weine, produziert von Maddox Butler vom Butler-Ranch-Weingut, vor. Peyton hatte Kade am Abend des Dinners kennengelernt, als er als Maddox’ Gast kam. Von da an legte er Wert darauf, ins Stave zu kommen, wann immer er für einen Urlaub zu Hause war, und bald wurden er und Peyton Freunde.

      Kade stellte ihr mehr Fragen, als er ihr beantwortete, obwohl Peyton nicht viele einfielen. Sie wusste, dass er im Militär diente, bei Spezialoperationen, aber keine weiteren Details. Er war oft für mehrere Wochen weg, dann für einen ebenso langen Zeitraum zu Hause. Es dauerte nicht lange, bis sie anfing, darauf zu achten, wann er wegging und wann er zurückerwartet wurde.

      Nach einem besonders langen Freitagabend, als eine Gruppe von Touristen beschloss, über die Schließungszeit hinaus zu bleiben, erhielt Peyton eine E-Mail von Kade. Er schrieb ihr, dass er zwei Wochen länger als ursprünglich angenommen weg sein würde, aber hoffte, sie an dem Abend zu sehen, wenn er zurückkommen würde. Sie antwortete im Scherz und fragte, ob er gerade vorgeschlagen hatte, dass sie auf ein Date ausgehen sollten. Kurz darauf antwortete er, dass er das getan hatte. Peyton brach in Panik aus und antwortete nicht. Angesichts von zwei kleinen Söhnen und einem Herzen, das nach der Scheidung noch immer nicht geheilt war, hatte sie dem Daten keinen Gedanken geschenkt und hatte das auch nicht vor.

      Als Peyton Kade beim nächsten Mal sah, war sie nicht sicher, was sie erwarten sollte, aber als er an seinem ersten Abend in der Stadt im Stave eintraf, fühlte sich ihre Unterhaltung genauso an, wie die, die sie vor ihrem peinlichen E-Mail-Austausch hatten.

      An dem Abend, als er ihr erzählte, dass er wieder ausgeflogen werden würde, sagte Peyton ihm, dass sie ihn vermissen würde.

      „Wie sehr?“, hatte er gefragt.

      „Sehr“, gestand sie.

      „Dann geh mit mir aus, wenn ich nach Hause komme.“

      

      „Juu-huu, Peyton.“ Alex stieß sie leicht an.

      „Entschuldigung, äh …“ Sie bekam den Blick mit, den Alex und Peter wechselten. „Ich denke, wir sollten mit etwas Leichterem anfangen.“

      „Äh-hä.“ Alex grinste.

      Peter wirkte irritiert, bot aber an, stattdessen seine unverwechselbaren, über Eichenholz gegrillten Artischocken zu servieren.

      „Perfekt. Wir werden die mit dem Falanghina kombinieren.“

      Als alles geregelt war, brachte Alex Peter zu seinem Auto und kam dann in den Verkostungsraum zurück.

      „Ich dachte, du würdest auch fahren.“

      Der Montag war Alex’ freier Tag. Sie kam nur herein, wenn ein Weindinner vorgesehen war, oder sie Kombinationen zusammenfügen mussten.

      „Ich habe ihn gebeten, nächste Woche noch einmal für eine weitere Planungssitzung herzukommen.“

      „Warum? Wir haben alles. Er braucht nicht wieder den ganzen Weg heraufzufahren. Die verbliebenen Details bekommen wir ohne ihn hin.“

      Alex blieb mit verschränkten Armen stehen.

      „Ach, warte. Tut mir leid. Du willst, dass er wiederkommt, damit ihr zusammen abhängen könnt. Kapiert.“

      Alex schüttelte den Kopf. „Nö.“

      „Warum dann?“

      „Darum, Peyton. Es ist Zeit.“

      „Nein.“

      „Warum nicht?“

      Es gab so viele Gründe. Allem voran ihre beiden Jungs. Es hatte Monate gedauert, bis sie sich wohl damit gefühlt hatte, Kade einzuladen, um Zeit mit ihnen zu verbringen. Sie waren noch nicht bereit, dass sie einen anderen Mann in ihr Familiengrüppchen brachte. Sie war es auch nicht.

      Jamison war drei und Finn eins, als Lang Becker ihr erklärt hatte, dass Kinder zu haben, doch nicht wirklich sein „Ding“ wäre, und er würde sie für eine andere Frau verlassen, die keine hatte. Da war er aus ihrem Leben verschwunden und nie zurückgekehrt.

      Und Kade, na ja, ihre Beziehung war kompliziert gewesen, und nun, da er nicht mehr lebte, hatte sie nicht mehr das Zeug dazu, es noch einmal zu versuchen, nur damit der nächste Mann sie und die Jungs zurücklassen würde.

      Außerdem lebte Peter in Santa Barbara, eine zweistündige Fahrt, wenn nicht viel Verkehr herrschte, und normalerweise waren die Straßen voll. Sie würden sich kaum sehen. Warum etwas anfangen, das nirgends hinführen würde? Sie hatte zwei Kerlchen in ihrem Leben, deren Gesellschaft sie enorm genoss, und sie hatte so schon nicht genügend Zeit für Jamison und Finn.

      „Ich habe dir bereits gesagt, dass ich nicht interessiert bin“, sagte sie, als ihr bewusst wurde, dass Alex auf eine Antwort wartete.

      „Peyton, komm schon.“

      „Nein. Falls je eine Zeit kommen sollte, dass ich bereit bin zu daten, wirst du die Erste sein, die es erfährt. Bis dahin ist das Thema beendet.“

      „Zumindest werden wir noch ein Essen aus ihm herausbekommen.“

      „Ich räume ein, dass Peter ein großartiger Koch ist. Das bedeutet nicht, dass ich mit ihm ausgehen will.“

      Auch wenn Alex nickte, bezweifelte Peyton, dass ihre Freundin vorhatte, das Thema fallen zu lassen. Die Frau war wie ein metaphorischer Hund mit einem Knochen.
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      Nach seinem morgendlichen Zusammenstoß mit Peyton am Strand war Brodie nicht danach, zur Ranch zurückzukehren. Stattdessen fuhr er nach Morro Bay, um dort zu Mittag zu essen. Danach wanderte er im Whale Rock Reservoir herum und schaffte es, genügend Zeit totzuschlagen, sodass es fast dunkel war, als er nach Hause fuhr. Während all dem konnte er nicht aufhören, an sie zu denken.

      Er schloss die Augen und erinnerte sich an alles, wie sie an diesem Morgen ausgesehen hatte. Brodie war überrascht darüber, wie groß sie war, ein Meter siebzig oder ein Meter dreiundsiebzig, würde er schätzen. Ihre langen, blonden Haare waren zu einem Pferdeschwanz gebunden und aus ihrem Gesicht herausgehalten, und ihre blassgrünen Augen erinnerten ihn an den Salbei, der wild auf den Hügeln der Butler Ranch wuchs. Sie hatte einen dicken, grauen Pulli angehabt, der gerade bis zu dem schwarzen Gürtel reichte, der durch die Schlaufen der abgetragenen Jeans gezogen war, die sie in die kniehohen, schwarzen Reitstiefel gesteckt hatte.

      Kurz nachdem sein Bruder gestorben war, hatte er Fotos von ihr mit seinem Bruder gefunden, auf Wanderungen mit ihren Jungen und beim Kajakfahren. Es gab sogar eine Aufnahme von ihr, auf der sie ein Surfbrett hielt und einen Ganzkörper-Neoprenanzug in Rosa und Grau trug, der jeden Zentimeter von ihr bedeckte und doch nichts der Fantasie überließ.

      Von diesen Fotos her wusste er, dass sie hübsch war, aber in natura war sie wunderschön. Schön und krass. Es war kein Wunder, dass Kade sich in sie verliebt hatte. Jeder Typ hätte das.

      

      Brodie bog zum Ranchtor ab und wartete, während sich die Flügel knarrend öffneten. Sein Vater hatte es so programmiert, dass es sich jeden Abend bei Sonnenuntergang schloss und sich erst bei Sonnenaufgang wieder öffnete. Ihre Handys konnten es auch steuern. Manchmal dachte er, dass sein Vater seine Berufung verfehlt hatte. Der Mann war so technikaffin, wie jeder, den Brodie kennengelernt hatte, als er im Silicon Valley gearbeitet hatte.

      Er parkte sein Auto vor dem Ranchhaus, in dem seine drei Brüder, seine zwei Schwestern und er aufgewachsen waren.

      Vor Jahren hatte sein Vater drei Steincottages im schottischen Stil hinzugefügt, die zweigeschossige Kopien des Haupthauses waren. Maddox wohnte in einem, Naugthon in einem anderen, und als Brodie nach Kades Tod zur Ranch zurückkehrte, zog er in das dritte ein.

      Seine Schwester Skye, die zwei Jahre jünger als Brodie war, lebte mit ihrem Mann in Paso Robles. Ainsley, die Jüngste der Butler-Geschwister, promovierte an der Stanford.

      

      Als Brodie aus seinem Truck stieg, sah er seine Mutter und seinen Vater vorn auf der Verandaschaukel sitzen.

      „Ist das mein Brodie?“, fragte seine Mutter mit ihrem starken schottischen Akzent. Sogar mit Ende sechzig war seine Mutter, die feuerrote Haare hatte, noch immer eine Schönheit. Seine Geschwister und er hatten ihre dunkelblauen Augen von ihr, von denen ihr Vater sagte, sie würden ihn an das Meer erinnern.

      Es wurde erzählt, dass sie Laird Butler kennenlernte, als er direkt nach seinem Collegeabschluss in Schottland herumreiste. Sie begannen zu Anfang seiner Reise, sich zu daten und waren drei Monate später verheiratet. Kade hatte einmal angedeutet, dass ihre Geschichte weitaus anders gewesen wäre, und Brodie wünschte, er hätte gefragt, was er meinte.

      „Ja, ich bin’s, Ma.“

      „Hast du Peyton gefunden?“, fragte sie.

      Brodie wollte ihr nicht erzählen, dass er sie gefunden und sie sich geweigert hatte, den Karton anzunehmen, aber seine Mutter würde wissen, dass er log, wenn er etwas anderes sagte.

      „Worum geht’s da?“, fragte sein Vater.

      „Nichts Bedenkliches, Laird. Brodie hat etwas abgegeben, was wir von ihr gefunden haben.“

      Na ja, wenn seine Mutter seinen Vater anlog, wäre es vielleicht gar nicht so schlimm, wenn er sie anlog.

      „Sorcha, du mischst dich besser nicht ein.“

      „Natürlich nicht.“ Seine Mutter stand auf. „Wir reden nach dem Abendessen, Brodie.“

      Ehe er ihr hinein folgen konnte, bedeutete ihm sein Vater, sich zu setzen. Brodie ließ sich ihm gegenüber an dem Außentisch nieder, an dem seine Mutter und sein Vater häufig gemeinsam ihren Nachmittagstee tranken.

      „Erzähl mir, worum es da geht, Brodie.“

      „Ma hat mich gebeten, Peyton Wolf einige Dinge zu bringen, die ihr gehören, und einige andere Sachen von Kade.“

      „Ah. Dann hattest du keinen Erfolg.“ Sein Da zog einen Tabakbeutel aus seiner Tasche und stopfte seine Pfeife.

      „Woher weißt du das?“

      Statt zu antworten, zündete sein Vater die Pfeife an.

      „Sie wollte es nicht annehmen.“

      „Ich verstehe.“

      „Ich will es Ma nicht erzählen.“

      „Entschuldige dich gegen Ende des Abendessens. Sie wird es nicht vor mir ansprechen.“

      „Danke, Da.“ Brodie überkam ein Frösteln und er zitterte.

      „Deine Ma hat Shepherd’s Pie gemacht. Das wird dich wärmen.“ Sein Vater legte seine Pfeife auf das Verandageländer und bedeutete Brodie, ihm hinein zu folgen.

      

      „Ich habe heute Peyton Wolf gesehen“, erzählte Brodie Naughton später, als sie auf dem Weg zu den Cottages waren. Naughton schien ihn gehört zu haben, antwortete aber nicht.

      „Sie vermisst ihn.“

      „Das tun wir alle, Brodie.“

      „Was glaubst du, wie ernst es ihr und Kade war?“

      „Keine Ahnung.“

      Es war nicht untypisch für Naughton, wortkarg zu sein. Er sagte immer, ihm gefiel es, auf den Weinfeldern zu arbeiten, weil er die Einsamkeit vorzog.

      „Hast du nicht ihren ersten Ehemann gekannt?“

      „Ja, war ein Cal-Poly-Absolvent.“ Naughton schüttelte den Kopf. „Hat sie vor und während ihrer Ehe betrogen.“

      „Richtig. Sie ist auch auf die Cal Poly gegangen.“

      Naughton hatte sein Examen an der Universität in San Luis Obispo mit einem Diplom in Vitikultur abgelegt, der Wissenschaft des Weinanbaus. Brodie war ihrem älteren Bruder Maddox an die UC Davis gefolgt, an der sie beide im Hauptfach Önologie studierten, der Wissenschaft der Weinherstellung. Er hatte weiterstudiert, um seinen Master als Weinmanager zu bekommen, bei dem die Önologie und Vitikultur mit Betriebswirtschaft kombiniert wurde.

      „Sie hatte allerdings Agribusiness im Hauptfach, mehr, was du machst. Lang hatte Vitikultur, hat es aber nie ernst genommen. Weiß gar nicht, wie der Typ seinen Abschluss bekommen hat.“

      Er meinte, Naughton noch etwas vor sich hinsagen gehört zu haben, konnte es aber nicht verstehen. Es klang so, als hätte sein Bruder ihn einen Dödel genannt.

      „Er und Kade sind eines Abends ziemlich übel aneinandergeraten.“

      Das überraschte ihn. Kade war ein groß gebauter Typ gewesen mit einer fiesen Narbe, die über seine linke Wange verlief. Durch sie sah er wie ein echt bedrohlicher Schlägertyp aus. Wegen seines Erscheinungsbilds hasste Kade es, in Bars auszugehen, da unweigerlich irgendein betrunkenes Arschloch eine Schlägerei anfangen würde. Lang hörte sich nach der Art von Kackbratze an, die ihn angepöbelt hätte.

      „Unser großer Bruder ging Prügeleien aus dem Weg, aber er hat nicht gezögert, Lang genau wissen zu lassen, was er von ihm hielt.“

      „Was ist passiert?“, fragte Brodie.

      „Er hat ihn einen Versager und ein Arschloch genannt, weil er seine Kinder im Stich gelassen hat, und dafür, was er Peyton angetan hat.“

      Das war die Sache mit Kade – so einschüchternd er körperlich war, fügte sein unerwarteter Intellekt größeren Schaden zu als seine Fäuste. Er war ein richtig kluger Mistkerl und Brodie vermisste ihn so sehr, dass es wehtat. Er konnte nur vermuten, was Peyton empfinden musste.
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